
Ein halber Drache und drei Reiter
von Zach

Halbdrachen waren bei Weitem nichts, was in irgendeiner Art und Weise gewöhnlich war. Mehr 
noch waren sie eine recht seltene Erscheinung und wenn man einen gesehen hatte, waren sie eine 
Geschichte, die man noch an so manchen Abenden erzählen würde. Viele Menschen abseits der 
großen Handelszentren taten Berichte  über  solche Wesenheiten als  Gerüchte  ab und stuften die 
Existenz von etwas, dass man anatomisch beim besten Willen nicht zeugen konnte, als  überaus 
unwahrscheinlich ein. 

Weit eher bestand die Möglichkeit, dass es sich bei dem was man gesehen hatte um einen 
Dämon handelte, welcher einem Hexer von der Kette gesprungen war und sich nur als Halbdrache 
ausgab. Eine zwei Meter große,  humanoide Erscheinung mit Hörnern,  einem Schweif und roter 
Haut deutete tatsächlich eher auf ein Wesen aus einer niederen Daseinsebene hin, als die unzüchtige 
Vermischung zweier Spezies. Dennoch änderte das nichts daran, dass es kaum jemanden gab der 
nicht  zumindest  schon  einmal  von jemanden  gehört  hatte,  der  von  jemanden  gehört  hatte,  der 
angeblich einen Halbdrachen gesehen haben sollte – oder zumindest ein Wesen, dass sich als ein 
solcher ausgab.

Es war nicht leicht das „Monster“ zu sein, vor allem nicht in dieser Berufung. Interessanter 
Weise machte es dieses Äußere auf der anderen Hand recht einfach Zuschauer zu gewinnen, wenn 
das Eis erst einmal gebrochen war. Meistens lief es darauf hinaus, dass er entweder Zuschauer oder 
Verfolger fand, wenn er eine Taverne betrat und je weiter er vom Herzland auftrat, desto höher war 
die Wahrscheinlichkeit, dass es Verfolger waren.

Dementsprechend waren die Reisemöglichkeiten, die ein Halbdrache zur Verfügung hatte, 
eher  mit  bedacht  zu  wählen.  Je  weiter  man  sich  von  den  größeren  Städten  entfernte,  desto 
misstrauischer,  abergläubischer  und  feindseliger  wurde  die  menschliche  Bevölkerung.  Während 
man  sich  im  Herzland  im  besten  Falle  nur  ungläubiger  Blicke  und  schlecht  unterdrückter 
Abneigung ausgesetzt sah, wurde man in entfernteren Regionen meist auf die direkte Art aus dem 
Dorf gebeten. Die Menschen waren zudem im festen Glauben, dass die Tempel, welche sie ihren 
Götter errichteten, das Umland von dämonischen Einfluss säuberte – zumindest glaubten sie das. 

Es war so gesehen weiser sich im Umland größerer Städte aufzuhalten, auch weil die dort 
lebende Bevölkerung mehr 'Ungewöhnliches' gewohnt war und wusste, dass nicht jede abnormale 
Erscheinung gleich Tod und schlechte Ernten mit sich brachte. So traf man in den Handelszentren 
manchmal  auch  Wesen,  die  so  befremdlich  waren  wie  weit  gereist  und  das  schloß  andere 
Daseinsebenen mit ein.    

Natürlich war das nicht nur ein menscheneigenes Problem, andere Völker waren eben so 
misstrauisch,  wenn  nicht  misstrauischer.  Die  Zwerge  zum Beispiel  handelten  nur  in  seltensten 
Fällen mit einem Wesen wie den Barden, dieses auch nur vor den Toren und nur wenn er ihnen eben 
nicht sagte das er ein HalbDRACHE war – tatsächlich war das eine der wenigen Situationen an 
denen es weiser war sich als Halbdämon auszugeben. 

Der Teil der Elfen der in eigenen Gemeinschaften lebte, hatte zumeist einen Warnpfeil, der 
auf eine sehr unmissverständliche Art sagte: 'Bis hier hin und nicht weiter.'. Irgendwie konnten sie 
spüren, ob man nun Dämonenblut in sich hatte oder nicht. Der Rote vermutete allerdings, dass es 
einfach daran lag,  dass in seiner Gegenwart keine Pflanzen abstarben und er daher die  gleiche 
'Begrüßung' bekam wie die meisten anderen Rassen auch.

Doch es waren eben die Menschen, welche hier in der Gegend das Sagen hatten und auch 
generell das zahlreichste Volk in der Welt stellten. Was den Barden anging hatte er übrigens eine 
simple Erklärung, warum dieses so war: Sie trieben es wie die Karnickel. 

Über die ganze Welt verteilt hatten sie verschiedenste Reiche gegründet und sich dabei mit 
den anderen, großen Rassen auf die verschiedenste Arten und Weisen arrangiert. Manchmal waren 
Nicht-Menschen  bestenfalls  Bürger  zweiter  Klasse,  manchmal  mit  den  gleichen  Rechten  und 
Pflichten wie die Menschen ausgestattet.



Dem Halbdrachen waren einige Dinge klar geworden. Erstens war es absolut unwahrscheinlich, 
dass es ohne einen Kampf enden würde, dann hatte er sich in jedem Fall um das Zimmer gebracht, 
welches er im Voraus bezahlt hatte und drittens würde er entweder im nahen Wald schlafen müssen, 
oder  dafür  sorgen,  dass  diese  drei  Möchtegernhelden  ihn  nicht  in  den  nächsten  paar  Stunden 
verfolgten. Das Ärgerliche an dieser Angelegenheit war, dass ihm eigentlich sehr selten die Fassung 
entglitt und er wusste jetzt schon, dass er sich für dieses Benehmen später schämen würde. Ein 
solch aggressives Verhalten war nie seine Art gewesen. 

Tatsächlich begründete sich der einschlagende Effekt, den seine drohende Haltung auf den 
jungen Mann hatte, nicht nur auf seiner drakonischen Erscheinung und der verletzten Drachen-Ehre, 
sondern lag auch zu einem großen Teil in seinem Talent. Wer als große, geschuppte Kreatur für 
seine Geschichten das Gebahren einer holden Maid so gut nachahmen musste, dass die Zuschauer 
bei einem solch seltsamen Anblick nicht in Gelächter ausbrachen – der hatte auch das Talent seiner 
ehrlichen Wut nochmals ordentlich Nachdruck zu verleihen. 

Als der Rote den Reiter mit einem lauten, klappernden Geräusch wieder auf seine Füße ließ, 
stolperte dieser vor Angst schlotternd von der Kreatur zurück. Er verlor bei dieser unkoordinierten 
Bewegung die Balance, um schlussendlich mit einem weiteren und lauteren Scheppern auf seinem 
Allerwertesten zu landen.  Rückwärts  und auf  allen Vieren brachte  er  eiligst  noch zwei  weitere 
Schritte  Abstand  zwischen sich  und die  Kreatur,  bevor  er  mit  dem Kopf  an  ein  paar  polierter 
Beinschienen stieß. 

Der Barde erhob seinen Blick von den vor Angst geweiteten Augen des Mannes und blickte 
zu seinen Mitstreitern, welche nun direkt hinter diesem Standen. Ihre Schwerter waren erhoben, 
doch ihre Haltung und die Mienen erinnerten ihn mehr an zwei ängstlichen Jungen, welche mit 
einer  Klatsche  eine  Teufelshornisse  erschlagen  wollten  und  Angst  davor  hatten  gestochen  zu 
werden. Selbst von dem was sich dieser Tage Drachenreiter nennen durfte hatte er deutlich mehr 
erwartet.  Lernten  sie  nun  nicht  einmal  mehr  ihre  Waffen  ordentlich  zu  halten?  Selbst  solch 
verzogene  Adelssöhne  sollten  nach  ihrer  mageren  Ausbildung  mehr  Fassung  gegenüber  dem 
aufbieten, was ihnen nun gegenüberstand.

Die beiden schuppigen 'Brauen' des Drachens zogen sich einen Moment lang nachdenklich 
zusammen und er stieß mit einer Hand das Fester gleich rechts von ihm auf, um einen besseren 
Blick auf die Lindwürmer zu werfen. 

Dem Geräusch  des  öffnenden  Fensters  entgegensehend,  hob  eines  der  Tiere  müde  und 
ausgelaugt seinen Kopf. Selbst in dieser Nacht konnte er sagen, dass die Schuppen des Reittieres 
stumpf waren. An vielen Stellen konnte er altes, vernarbtes Fleisch erkennen und der Sattel auf dem 
Rücken des Draken schien etwas abgewetzt zu sein. Die Augen welche zu ihm zurückschauten, 
waren alt und müde, gleich einem Arbeitspferd, welches kaum noch noch Energie für die Strapazen 
des Tages hatte und spürte, dass es nicht mehr viele Monate vor sich hatte.

„Ah...“ der Rote wendete den Kopf zurück und einer der jungen Männer, welcher sich fast 
zu etwas sehr Dummen herum gerissen hätte, zuckte zurück und senkte seine Waffe wieder, welche 
er just über seinen Kopf erheben wollte. Ein Blick in den Raum verriet ihm, dass viele der Dörfler 
sich bereits durch die Hintertür aus dem Staub gemacht hatten, während der Rest noch unsicher 
schien,  ob  er  sich  auf  die  Seite  der  Reiter  schlagen  sollten,  oder  ob  diese  alleine  mit  dieser 
Wesenheit fertig würden.

„Ihr solltet besser gehen.“ es war ausgerechnet der Barde der diese Worte sagte. Ungläubiges 
Stutzen füllte die Mienen der Anwesenden, kurz hörte man das Rücken von Stühlen und ein leises 
Murmeln, welches durch die Menge ging. Er hätte sich in diesem Moment vermutlich genau so gut 
einen Rock aus Gurken umwerfen können und behaupten, dass es gerade in der Taverne Schafskäse 
regnete  -  die  Reaktion  wäre sicherlich die  Gleiche  gewesen,  zumindest  was  die  Dorfbewohner 
anging.  

„Was ist? Wollt Ihr mir nicht zumindest widersprechen?“ ganz langsam und bewusst erhob 
sich erst ein 'Mundwinkel' des Barden, gefolgt vom Zweiten. „Habe ich etwa nicht gerade Eure 
'Reiterehre'  angekratzt?“  schließlich  war  aus  dem  Lächeln  ein  breites  Grinsen  geworden,  das 
deutlich die Schärfe seiner Beisswerkzeuge offen legte. Dennoch, obgleich – oder gerade weil - aus 



seiner Wut so schnell offensichtliches Amüsement geworden war, brannte bei einem der drei nun 
eine Lunte ab.

Mit einem Aufschrei und hoch erhobener Waffe stürmte einer der beiden Stehenden vor, ließ 
sein Schwert in einem großen Bogen durch die Luft gleiten und direkt auf den Barden hernieder... 
dann mit Wucht ihm vorbei und mit einem dumpfen Geräusch tief in die hölzerne Fensterbank. Der 
Halbdrache, welcher schlicht und ergreifend einen Schritt zur Seite gegangen war, bewies in der 
nächsten  Sekunde  einen  geradezu  beängstigende  Schnelligkeit  –  zumindest  in  den  Augen  der 
Anwesenden. Er packte dem jungen Mann an den schulterlangen Haaren, zerrte ihn mit einem Ruck 
von der Fensterbank zurück und versenkte eine feingeschuppte Faust in dessen Gesicht.

Der Reiter taumelte zurück, ließ das Schwert los und landete, rücklinks an der Stelle, über 
die sein Kollege eben noch auf allen Vieren hinweg gekrochen war.  Kaum, dass er  den Boden 
berührt hatte strömte bereits Blut aus einer Platzwunde oberhalb seiner Augen und begann ihm über 
das Gesicht und in das blonde Haar zu rinnen. 

Dieser Anblick brachte nun auch den zweiten auf den Plan. Er brüllte auf und stürmte vor, 
das Schwert vor sich gehalten wie einen Speer, sprang er über seinen gefallenen Kameraden hinweg 
und versuchte die Kreatur vor sich aufzuspießen. Doch einen Augenblick später fand er sich im 
freien Flug wieder und sah wie die Treppe, welche eben noch hinter dem Roten gewesen war, nun 
in  einem unguten  Tempo  auf  ihn  zuraste.  Etwas  langes,  schweres  und rotes  hatte  seine  Beine 
weggefegt  und  ihm  die  Kontrolle  über  seinen  Anlauf  entrissen.  Es  gab  einen  erneuten, 
scheppernden Aufschlag, gefolgt von einem Klappern, als der Reiter bewusstlos die Treppe hinab 
herunterrutschte und auf halber Höhe hängen blieb. 

Abermals herrschte für einige Augenblicke eine bedrückende Stille, bis ein sich mit einem 
beunruhigenden  Knirschen  die  Krallen  einer  großen  Pfote  in  den  Brustpanzer  des  Liegenden 
drückten. Sie schafften es tatsächlich sich langsam in das dünne Blech der Zierrüstung zu pressen, 
vergeblich versuchte der Reiter den Halbrachen von sich zu schieben, steckte sein Schwert doch 
immer noch in der Fensterbank .

„Erstsemester? Stalljungen?“ der Halbdrache beugte sich langsam herunter, dabei die Hände 
auf das Knie gestützt, dessen Fuß den gerüsteten am Boden hielt, während der dicke, geschuppte 
Schweif das Schwert mit einem Ruck aus dem Holz zog und zu einer seiner Hände führte.  

„Wir sind keine...“ keuchte es ihm entgegen, die Augen des unter dem Barden Liegenden 
hatten Probleme sich auf ein Bild zu einigen, konnten aber so viel erkennen, dass der Rote nun 
seine eigene Klinge auf ihn richtete. .

.“Sind keine was?“ die Fußkrallen drückten sich noch etwas weiter  in das Blech und in 
dieser Position spürte er, wie sich hinter dem Blech ein zweiter, weicherer Widerstand auftat als die 
Spitzen sich in seine Haut ritzten. Er war sich ziemlich sicher, dass er ihn allenfalls mit den Krallen 
ein wenig 'piekte', dennoch schrie er auf wie ein Prinzessin in Nöten.

„Schon gut! Wir haben die Rüstungen und die Trainingsdrachen....“
„TrainingsDRAKEN!“ schnauzte der Barde herunter und die Rüstung ächzte unter seinem 

Fuß ein wenig. 
„Trainingsdraken! Trainingsdraken! …. nhrrr.... wie haben sie ausgeliehen. Bitte! Wir sind 

erst seit einem Monat in der Schule! Bitte!“.
„Das ist  ja  erbärmlich.“  so meinte  der  Barde und rammte  die  Klinge direkt  neben dem 

Gesicht des Reiters  in Spe in den Boden. Mit je einem lauten Knacken zogen sich die Krallen 
einzeln wieder aus dem Blech zurück und der Druck schwand von der Brust des jungen Mannes. 

Der Barde stellte seinen Fuß neben diesen auf den Boden und blickte herüber zum Ersten 
der drei, welcher sich in der Zwischenzeit aufgerappelt hatte und gerade durch die Eingangstür nach 
Draußen verschwand. 

„Ihr solltet euch ein bis zwei Dinge über Ehre erklären lassen.“
Danach schaute er zum Wirt, welcher immer noch hinter der Theke stand. Tatsächlich glaube 

er zu sehen wie dieser wieder eine Armbrust unter die Theke zurück schob, als er weiterhin seinen 
Gast anblickte.

„Und?“ fragte der Halbdrache.



„Geht.“ die Stimme des alten Wirtes war recht scharf und deutlich.
„Und mein Geld?“
„Hier, nehmt es – nehmt es und geht.“ eine Münze flog auf den Roten zu, die er aus der Luft 

griff und in einer fließenden Bewegung in die Tasche gleiten ließ. 
„Was ist mit denen hier?“
„Das soll nicht Eure Sorge sein. Wäre besser für Euch, wenn es nur Stalljungen gewesen 

wären.“  so  der  Wirt  und  hatte  damit  recht.  Das  Drachenblut  schätzte,  dass  er  in  diesem Fall 
tatsächlich die Nacht hätte bleiben können, gleich nachdem er zugesehen hätte wie die drei aus der 
Taverne gejagt worden waren. Da es sich aber wohl um Adel handelte, war die Lage etwas anders, 
also tippte der Barde sich an den Hut und ging durch die Tür. 


